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Vom Abriss postsozialistischer Orte der

Erinnerung zur Re-Artikulation von

Rassismus im natio-ethno-kulturellen

Kontext Deutschland? Eine Spurensuche

ausgehend von Cottbus1

Manuel Peters

Zusammenfassung: Im Beitrag nehme ich den Abriss der Milch-Mokka-Eis-Bar

„Kosmos“ in Cottbus zum Anlass, um den Umgang mit den Hinterlassenschaf-

ten der DDR-Geschichte Ostdeutschlands zu thematisieren. Dabei schlage ich

eine Lesart vor, die diesen Umgang in Zusammenhang mit Prozessen der nicht-

so-Anerkennung und damit korrespondierenden Kämpfen um Zugehörigkeit

setzt, welche auf rassistisches Wissen zurückgreifen. Diese Prozesse, und eine

spezifische Virulenz rassistischer Artikulationen, führen häufig dazu, Rassismus

als spezifisch ostdeutsches Problem zu markieren. Dies, so zeigt die folgende

Betrachtung, ist einerseits stimmig, denn auch die DDR schloss an rassistisches

Wissen und koloniale Strukturen an und bediente sich dieser in ihren internen

und externenBeziehungen.Es ist andererseits aber auch problematisch, insofern

bundesweiter Rassismus aus dem Blick gerät, ebenso wie aktuelle Prozesse des

unproblematisierten Bezugs auf den deutschen Imperialismus und die Neuein-

schreibung rassistischen Wissens. Diese Verflechtungen zumThema zu machen

ist bedeutsam,umaktuelle rassistischeMobilisierungen besser kontextualisieren

und auch in Bildungssettings entgegenwirken zu können.

Abstract: In this article, I take the demolition of themilk andmocha bar „Kosmos“

in Cottbus as an opportunity to address how the legacies of East Germany’s GDR

history are dealt with. In doing so, I propose a reading that places this treatment

in the context of processes of (non-)recognition and corresponding struggles for

belonging that draw on racist forms of knowing. These processes, and a specific

virulence of racist articulations, often lead tomarking racismas a specifically East

German problem. This, as the following observation shows, is on the one hand

coherent, because the former GDR did indeed further inscribe racist knowledge

1 Ich danke den Mitgliedern der Forschungswerkstatt Migration und Bildung an der Universität

Bielefeld für ihre wertvollen Kommentare und Anmerkungen zu einem ersten Entwurf dieses

Artikels.
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and colonial structures and made use of them in its internal and external rela-

tions. On the other hand, it is also problematic insofar as nationwide racism is

lost from view, as are current processes of unproblematized reference to German

imperialism and the reinscription of racist knowledge. Highlighting these inter-

connections is important in order to better contextualize current racist mobiliza-

tions and to be able to counteract them in educational settings.

Keywords: Rassismus, Migration, Differenz, Ostdeutschland, Postsozialismus,

Postkolonialismus

1. Einleitung

ImvorliegendenArtikel begebe ichmichauf eineSpurensuche,diedurcheinpost-

kolonial und postsozialistisch informiertes Stadtführungs- und Bildungsprojekt

inspiriert ist, das wir in Cottbus entwickelt und durchgeführt haben.2 Anlass war

die Erfahrung in einer ostdeutschen Kleinstadt, die, wie wir andernorts gezeigt

haben (Trzeciak/Peters 2022), sowohl von den Nachwirkungen der realsozialisti-

schen und der kolonialen Geschichte in der kapitalistisch geprägten Gegenwart

gezeichnet und die (nicht erst) seit Anfang 2018 von rassistischer Mobilisierung

mit bundesweiter Aufmerksamkeit geprägt ist (vgl. Fröschner/Warnecke 2019).

Diese Verflechtungen zum Thema zu machen, so unsere und die diesem Artikel

zu Grunde liegendeThese, ist bedeutsam, um aktuelle rassistische Mobilisierun-

gen besser kontextualisierenund ihnen auch inBildungssettings entgegenwirken

zu können.

Im vorliegenden Beitrag nehme ich das Beispiel des Abrisses der Milch-

Mokka-Eis-Bar „Kosmos“ in Cottbus zum Anlass, um den Umgang mit den Hin-

terlassenschaften der DDR-Geschichte Ostdeutschlands zu thematisieren.Dabei

schlage ich eine Lesart vor, die diesen Umgang in Zusammenhangmit Prozessen

der nicht-so-Anerkennung und damit korrespondierenden Kämpfen um Zuge-

hörigkeit setzt, welche auf rassistisches Wissen zurückgreifen. Diese Prozesse

und eine spezifische Virulenz rassistischer Artikulationen führen häufig dazu,

Rassismus als spezifisch ostdeutsches Problem zu markieren. Dies, so zeigt die

folgende Betrachtung, ist einerseits stimmig, denn auch die DDR schloss an ras-

sistisches Wissen und koloniale Strukturen an und bediente sich dieser in ihren

internen und externen Beziehungen. Es ist andererseits aber auch problema-

tisch, insofern bundesweiter Rassismus aus dem Blick gerät, ebenso wie aktuelle

2 Ich danke den Mitgliedern von Cottbus Postkolonial und Postsozialistisch sowie den Teilneh-

mer:innen des gleichnamigen Lehrforschungsprojektes, dasMiriam Friz Trceziak und ich 2018

und 2019 durchgeführt haben. Besonderer Dank gilt Katharina König, Ines Krause, Andreas

Lipske und Dieter Mohnhaupt.
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Prozesse des unproblematisierten Bezugs auf den deutschen Imperialismus und

die Neueinschreibung rassistischenWissens.

2. Vom Umgang mit geteilter Geschichte zu Dynamiken der

Zuschreibung von Rassismus

Im Zentrum von Cottbus, direkt gegenüber von einem zentralen Einkaufszen-

trum,das 2008 eröffnet wurde, findet sich eine eingezäunte Brache.Ein Bauzaun

trennt dieÜberreste eines Teils des ehemaligen sowjet-sozialistischen3 Stadtzen-

trums von den Blicken der Fußgänger:innen.4 Beim Blick hinter den Zaun lassen

sich noch Lüftungsschächte und die Fundamente ehemaliger Gebäude erkennen.

Hier befanden sich zu DDR-Zeiten eine Reihe von Pavillons mit Restaurants und

kleineren Läden, eine Diskothek und eine Bowling-Bahn. Gegenüber der Brache

undanStelledesneuerrichtetenEinkaufszentrumsstandvon 1969bis 2007„in in-

genieurtechnischerals auch in rein formal ästhetischerHinsichtder architektoni-

sche Höhepunkt [des Zentrums], die im Volksmund ,Sternchen‘ genannte Milch-

Mokka-Eis-Bar ,Kosmos‘“ (Krauß 2012, S. 179). Die Milch-Mokka-Eis-Bar „Kos-

mos“ mitsamt den sie umgebenden Pavillons und Freizeitmöglichkeiten bildete

einen zentralen und beliebten Freizeitort in Cottbus, der fest im Alltagsgedächt-

nisgroßerTeilederBevölkerungverankertundstetsgutbesuchtwar (ebd.,S. 181).

Hier fanden Familienfeiern und offizielle Veranstaltungen statt, hier lernten sich

Menschen kennen (und zuweilen lieben). Die Architekten, die sich für den Ent-

wurf des „Kosmos“ verantwortlich zeigten,waren in „vorangegangenen Jahren an

wichtigen baukünstlerischen Projekten in Berlin und Umgebung beteiligt gewe-

sen.Dazu gehören derMüggelturm (1959–1961), dasHaus des Lehrers (1961–1964)

und das Telecafé im Fernsehturm (1965–1972). Bauten, die zum anerkannten und

erhaltenswerten Architektur-Erbe der DDR zählen“ (ebd.). Das „Sternchen“ fand

auch in Westdeutschland Beachtung, schaffte es 1971 in die westdeutsche Archi-

tekturzeitschrift „Bauwelt“ (ebd.) und standzuDDR-Zeitenals auchdanachunter

Denkmalschutz. Auch über Cottbus hinaus fällt Menschen, die in der ehemali-

gen DDR gelebt haben und/oder in dieser Zeit Cottbus besucht haben, häufig das

„Sternchen“ als bedeutsamer Ort in Cottbus ein.5

3 Ich habe mich für diese Bezeichnung entschieden, weil etwa Moore (2001) für mich nachvoll-

ziehbar den Begriff „post-sowjetisch“ zur Bezeichnung für die Staaten der ehemaligen „zwei-

ten Welt“ benutzt. Wir haben dies an anderer Stelle anders gehandhabt und die Bezeichnung

post(real)sozialistisch verwandt (vgl. Trzeciak/Peters 2022).
4 Großstädtenmit über 100.000 Einwohner:innen stand ein Stadtzentrum im Stil der sozialisti-

schenModerne zu (vgl. Krauß 2012, S. 179).
5 Um eine Anekdote zu benennen: Zuletztmerkte der Besitzer eines Copyshops in Leipzig zu Ko-

pien des Sternchens, die ich für eine von uns entwickelte Stadtführung in Cottbus anfertigte,

an, dieses Gebäude zu kennen.
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Eine Lesart des Abrisses des „Sternchens“ und der dieses umgebenden Gebäude,

der ich nun zunächst Aufmerksamkeit schenken möchte, liegt darin, diesen als

Ausdruck des Umgangs mit der Geschichte der deutschen Teilung bzw. der Hin-

terlassenschaften der DDR im wiedervereinigten Deutschland zu verstehen. Auf

der Suche nachAnalogien, die diese Lesart bekräftigen könnten, stoße ich auf das

Beispiel des Abrisses des Palastes der Republik in Berlin und eine Analyse von Fa-

tima El-Tayeb, die diesem Beispiel übergreifende Bedeutung zuspricht:

„Die politische Entscheidung, den Palast nicht als wie auch immer genutztes Denk-

mal dieser Vergangenheit stehen zu lassen, sondern durch seinen Abriss an eine an-

dere, ältere, aber scheinbar unbelastete VersionDeutschlands anzuknüpfen, ist sym-

ptomatisch fürdengesamtdeutschenUmgangmit der geteiltenGeschichte.“ (El-Tay-

eb 2016, S. 82)

Sicherlich bestehen bedeutende Unterschiede zwischen den Gebäuden, etwa in

symbolischerHinsicht, insofern einCafénur schwierigdenStellenwert eines ehe-

maligen zentralen Regierungsgebäudes beanspruchen kann und, mitunter auch

als Folge dieses Stellenwerts, die spätere Nutzung der Orte (ein Einkaufszentrum

auf der einen und ein wiederaufgebautes Schloss mit Museum auf der anderen)

sich deutlich unterscheidet. Es bestehen allerdings Ähnlichkeiten darin, dass bei-

de Gebäude Zeugnisse der DDR-Geschichte darstellen und in den 1990er Jahren

nach verschiedenen Zwischennutzungen nach und nach dem Verfall überlassen

wurden. In beiden Fällen regte sich Anfang der 2000er Jahre erfolglosWiderstand

gegen den geplanten Abriss, der etwa in Unterschriftenlisten von Bürgerinitiati-

venzumAusdruckkommt.InteressanterweiseumfasstdieseListe sowohl inCott-

bus als auch in Berlin ca. 10.000 Stimmen, was auf eine deutlich größere Mobili-

sierung in Cottbus hindeutet (vgl. Krauß 2012, S. 181; Spiegel 2005).

El-Tayeb (2016, S. 85) interpretiert den Abriss des Berliner Schlosses als

Zeichen für ein „lineares, internalistisches Geschichtsnarrativ“, in dem „west-

deutsche Identität undErinnerung dominant“und „alternative, hier ostdeutsche,

Positionen“ unterdrückt werden, mit der Konsequenz, dass das ehemalige Ost-

deutschland „nahezu spurlos verschwand“. Dieser Feststellung entsprechend

sieht sie den öffentlichen Diskurs im natio-ethno-kulturellen Zugehörigkeits-

kontext Deutschland als gekennzeichnet durch eine spezifische Art und Weise

des Bezugs auf die Geschichte des DDR-Sozialismus. El-Tayeb exemplifiziert

dies anhand der diskursiven Wahrnehmung der Aufarbeitung des Faschismus

in Deutschland.6 Während im gesellschaftlichen Diskurs die Geschichte des

Faschismus einerseits für den natio-ethno-kulturellen Kontext Deutschland

6 El-Tayeb betrachtet verflochtene „Zustände“ des Postsozialismus, Postfaschismus und Postko-

lonialismus und argumentiert, dass diesen „Zuständen“ diskursiv unterschiedliche Bedeutung

für die gegenwärtige „nationale Identität“ zugeschrieben wird.
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im Gesamten als bedeutsam erachtet werde, so werde dessen Aufarbeitung als

unterschiedlich erfolgreich erachtet, wobei die Grenze zwischen erfolgreicher

Aufarbeitung – was Überwindung des Rassismus bedeute – und nicht-so-er-

folgreicher Aufarbeitung – was rassistische Kontinuitäten bedeute – entlang

der ehemaligen innerdeutschen Grenze verlaufe. Ein wesentlicher Grund für

die diskursiv behauptete Differenz in der mehr und weniger erfolgreichen Aus-

einandersetzung mit dem Erbe des Faschismus wird nach El-Tayeb also in der

Nachwirkung der Geschichte Ostdeutschlands mit dem DDR-Sozialismus ge-

sehen, welche, wenn wir den Beispielen des „Sternchens“ und des „Palastes der

Republik“ folgen, zudem in ihrer alltäglichen und sozialen Bedeutung für heute

wenig erinnert bzw. abgerissen – aktiv vergessen? –wird. Stattdessenwerde „die

Unfähigkeit derOstdeutschen, sich unmittelbar demneuen,westlichen Standard

anzupassen, als deplatzierte Nostalgie für die sozialistische Vergangenheit inter-

pretiert und als auslösender Faktor in ostdeutscher Rückständigkeit, politischer

Apathie und genereller Unfähigkeit zum Erfolg im Kapitalismus“ (ebd., S. 85;

vgl. ähnlich Foroutan et al. 2019; Heft 2020a, S. 427). Diese – relationalen – Pro-

zesse der Zuschreibung von Rückständigkeit werden von Kathleen Heft (2020b,

S. 245) als solche des Otherings7 untersucht und als „Ossifizierung“8 beschrieben.

Auch Urmila Goel (2013, S. 142) versucht sich an einer relationalen Lesart dieser

Prozesse, greift dabei allerdings die Zuschreibung eines stärkeren Rassismus

im Osten als Tatsache auf, und versteht besonders virulenten Rassismus als

Ausdruck von Auseinandersetzungen umdie Anerkennung von Zugehörigkeit (in

der Nachwendezeit):

„Der Beitritt der DDR zur BRD führte zu neuen Dynamiken im Kampf um Ressour-

cen und Rechte in der neuen BRD. Die hegemoniale Position in der neuen BRD war

identisch mit jener in der alten (vgl. Goel 2010). Es kamen aber neue Gruppen von

Menschen hinzu, die umAnerkennung kämpften. Jene, die in der DDR zu den natio-

ethno-kulturell fraglos Zugehörigen gehört hatten und die vor dem Mauerfall dis-

kursiv von der BRD als fraglos zuDeutschland Zugehörige produziert wordenwaren

(die Dominanzdeutschen Ost), mussten nach dem Mauerfall darum kämpfen, tat-

sächlich als zurBRDzugehörig anerkannt zuwerden.Dabei sahen sie unter anderem

die Migrant_innenWest als Konkurent_innen in diesem Kampf an und nutzten ras-

7 Siehe zu Othering neben FN 8 auch die Ausführungen zu Prozessen der „Orientalisierung“wei-

ter unten.
8 Heft (2020b, S. 245) arbeitet hier mit einer begrifflichen Doppeldeutigkeit, um die diskursive

Festschreibung negativer Attribute gegenüber Ostdeutschen zu konzeptualisieren. Ossifikati-

on verweist nicht nur auf Prozesse der diskursivenHervorbringung derOstdeutschen, sondern

steht in derMedizin auch für „Verknöcherung“.Metaphorisch gewendet verweist Heft mit Ver-

knöcherung auf „eine ossifizierende Kulturalisierung weiche[r] Differenzerfahrungen zu un-

verrückbaren kulturellen Gegensätzen“ (ebd.). Bedeutsam ist auch, dass die nach 1989/90 be-

kannt gewordene Bezeichnung „Ossi“ im Wortstamm enthalten ist (vgl. auch Trzeciak/Peters

2022, S. 91).
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sistischeAusgrenzungsmechanismen,umden eigenenAnspruchnachAnerkennung

gegen diese auszuspielen.“

DieSpur,die vonderMilch-Mokka-Eis-Bar „Kosmos“ respektive „Sternchen“aus-

geht, führt also zunächst zur Aufmerksamkeit für eineDynamik des Rekurses auf

DDR-sozialistische Geschichte, die in diesem Rekurs nicht nur auf das ehema-

lige Ostdeutschland verweist, sondern sich weitergehend mit gesellschaftlichen

Zugehörigkeitsdiskursen und Strukturen verflochten zeigt. Es werden Prozesse

der „Ossifizierung“ deutlich, Zuschreibungen der Rückständigkeit des ehemali-

gen Ostdeutschlands, die implizit den Westen als fortschrittlich(er) und frei(er)

von Rassismus konstruieren (vgl. auch Goel 2013, S. 145). Diese Prozesse verbin-

den die angeführten Autor:innen mit einer Differenz der Anerkennung der Ge-

schichte Ost- und Westdeutschlands und mit Produktionen von Zugehörigkeit.

Bisher nicht diskutiert, aber nicht minder bedeutsam, führt diese Dynamik Go-

el zufolge dazu, dass ostdeutsche Migrationsgeschichte so gut wie völlig unthe-

matisiert bleibt.9 In ihrer Kritik der Vorstellung natio-ethno-kultureller Homo-

genität Ostdeutschlands weist Goel (2013) auf die Ausblendung der DDR Migra-

tionsgeschichte in der deutschen Migrationsforschung generell und auch in der

kritischenMigrationsforschung imBesonderen hin.10Diesewerde „für unsmeist

nur als Sonderfall –nebendem(west)deutschenNormalfall –von Interesse“ (ebd.,

S. 139). Dabei gebe es durchaus eine umfangreiche Literatur zur DDR-Migrati-

onsgeschichte, wennman denn nur suche (vgl. etwa Poutrus 2005).

Wie ich im Folgenden, anhand der bereits aufgenommenen Spuren des

„Sternchens“ und des „Palasts der Republik“ diskutieren und präzisierenmöchte,

steht diesen Zuschreibungen eine Realität der historischen und gegenwärtigen

Präsenz des Rassismus sowohl in Ost- als auchWestdeutschland gegenüber.

9 Hinzu kommt die Problematik des Aufenthaltsrechts für ehemalige Vertragsarbeiter:innen.

Erst 1997 tritt eine Aufenthaltsregelung in Kraft, nach der, wer seit mehr als acht Jahren in der

BRD arbeitet, auch bleiben darf (vgl. Reistrommel e. V. 2008, S. 76–79). Zuvor verließen bereits

mehr als 80 Prozent der ehemaligen Vertragsarbeiter:innen, die BRD bzw. mussten diese auf-

grund der Unsicherheit des Aufenthalts verlassen (vgl. Goel 2013, S. 141). Siehe zu den Konse-

quenzen für die Migrationsstatistik auch FN 10.
10 Bemerkenswertfinde ichandieserStelle,dass inderStadtCottbuskeineDatenzurBevölkerung

vor 1991 vorliegen,eineZeit inder derAnteil ausländischerBevölkerung in industriellenZentren

wieCottbus beimehr als 10 Prozent lag.Wie Strnad (2011, S. 180) darlegt,waren 1980 inCottbus

8.177 migrantische Beschäftigte verzeichnet, der Anteil der ausländischen Belegschaft betrug

1987 insgesamt 11,3 Prozent.Ohne diese Kontextualisierung aber scheint es so, als wäre Cottbus

vor 2015 nicht groß von Migration geprägt gewesen. Entsprechend geben die ersten verfügba-

ren Daten der Stadt Cottbus von 1992 den Anteil ausländischer Bevölkerungmit 2,3 Prozent an,

der bis 1996 gar auf 1,5 Prozent zurückgeht und erst seit 2013 wieder kontinuierlich steigt, auf

9,5 Prozent in 2021 (Stadtverwaltung Cottbus).
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Zur Einschreibung rassistischer Wissensformen in das „Kosmos“

Rassistische Denkweisen und Strukturen fanden sich auch in das „Sternchen“,

die ehemalige Milch-Mokka-Eis Bar Kosmos eingeschrieben. In dessen Inneren

waren dem Namen folgend und in einem futuristischen Design gehalten Motive

des Kosmos und seiner „Entdeckung“ zu finden. Diese Gestaltung lässt sich ver-

mutlich darauf zurückführen, dass die feierliche Eröffnung des Sternchens zum

zwanzigsten Jahrestag der DDR 1969 auch in die Zeit der Systemkonkurrenz um

die Eroberung des Weltraums, der sowjetischen Sputnikmissionen (ab 1957) so-

wie der unbemannten und bemannten Raumfahrt und Mondlandung (Sowjet-

union ab 1961 und Mondlandung 1966/USA Mondlandung 1969) fiel. Die hier an-

gesprochenen Systemkonkurrenz fand ihren Ausdruck auch in einem Anspruch

auf bzw. Bemühen um besondere Fortschrittlichkeit und die DDR imaginierte

sich entsprechend mit Hinweis auf ihre „Spitzenstellung (hinter der Sowjetuni-

on)“ (Poutrus 2005b, S. 14) und nicht zuletzt vor dem Hintergrund der System-

konkurrenzzuWestdeutschlandals entwickelterSozialismus,was implizierte, im

Vergleich zu anderen sozialistischen Staaten, insbesondere des Globalen Südens,

fortschrittlicher und „besser“ zu sein. Es finden sich vielfältige Beispiele, die die

Konsequenzen dieses Selbstverständnisses für rassistische Kontinuitäten aufzei-

gen können.11 Es darf bei diesen Überlegungen allerdings auch nicht vergessen

werden, dass die ehemalige „zweite Welt“ und im Besonderen die Sowjetunion

vielfach als Modell einer alternativen Industrialisierung gesehen wurde, für an-

tikoloniale Bewegungen eintrat und sich gegen Kapitalismus einsetzte (vgl. auch

Kößler/Trzeciak 2022, S. 212).

Ein struktureller Aspekt, der sich in dieMilch-Mokka-Eis-Bar eingeschrieben

findet, lässt sich anhand der Genussmittel, die dort konsumiert werden konn-

ten, fest machen. Kaffee sowie Getränke wie Tee und Kakao, die hier konsumiert

wurden, waren in der DDRmitunter knapp, wie das Beispiel Kaffee eindrücklich

zeigt. Kaffeegenuss, als ein in die Alltagspraxis der Menschen eingeschriebenes

Erbe kolonialer Beziehungen, stellte sich als unverzichtbar heraus und seine Be-

schaffungwurde,wie Kloiber (2017, S. 15) herausstellt, zu einer Angelegenheit der

innerenStabilität derDDR.12Warumdemsowar,zeigt StuartHall besonders ein-

drücklich am Beispiel von England auf:

„Menschen wie ich, die in den fünfziger Jahren nach England kamen, haben dort –

symbolisch gesprochen – seit Jahrhunderten gelebt. Ich kam nach hause (sic!). Ich

11 Diese reichen von Rassismuserfahrungen von Vertragsarbeiter:innen (Schüle 2003), über die

Ablehnung von Kämpfen um mehr Rechten, denen unter Verweis auf Rückständigkeit begeg-

net werden konnte (Mende 2013), zur Aushandlung von Bedingungen zu Vertragsarbeit zu weit

schlechteren Konditionen für Arbeiter:innen des globalen Südens (Poutrus 2005).
12 Zum Bedürfnis nach kolonialen Genussmitteln und der Bedeutung für die Anknüpfung an ko-

loniale Strukturen durch die DDR siehe Kloiber (2017, S. 22 ff.).
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binderZucker auf demBodender englischenTeetasse. Ichbinder süßeZahn,dieZu-

ckerplantage,die die Zähne vonGenerationen englischerKinder ruinierte.Danngibt

esnebenmirTausendeandere,diederTee inderTasse selbst sind.Der lässt sichnäm-

lich, wie Sie wissen, nicht in Lancashire anbauen. Im Vereinigten Königreich gibt es

keine einzige Teeplantage.Und doch steht die Tasse Tee symbolisch für die englische

Identität. Was wissen denn die Menschen überall auf der Welt schon von den Eng-

ländern, außer daß sie ohne eine Tasse Tee den Tag nicht überstehen können? Aber

wo kommt er her? Aus Ceylon –Sri Lanka, Indien.Das ist die auswärtige Geschichte,

die in derGeschichte des Englischen enthalten ist.Es gibt keine englischeGeschichte

ohne diese andere Geschichte.“ (Hall 1994, S. 74, in Supik 2005, S. 60)

Die alltägliche Gegenwart und der – frühmorgendliche – systemrelevante Bedarf

nach Konsumgütern wie Kaffee, Tee und Kakao sind demnach Beispiele für die

besonders nachhaltige Einschreibung des Kolonialismus in die Gesellschaft.

Wie Madina Tlostanova (2012) für diese Beispiele bedeutsam argumentiert

war der sowjetrussische Sozialismus nicht frei von imperialen Ansprüchen.13 In

diesem Sinne ist die ehemalige „zweiteWelt“ weniger als einheitlicher Block und

vielmehr als geprägt von imperialen Bestrebungen und Beziehungen zueinander

zu verstehen sowie als auch weiter eng verwoben mit einer kolonialen Matrix, in

der koloniale globale Beziehungen und rassialisierte Klassifizierungen ökonomi-

sche, epistemische und soziale Beziehungen in besonderer Weise strukturierten

(vgl. auch Tzeciak/Peters 2022). Ausgezeichnet hätten sich diese imperialen

Ansprüche durch „imperiale Differenz“ (Tlostanova 2012,S. 132), „Janusköpfig-

keit“ (ebd., S. 134), oder, genauer, durch eine Selbst- und Fremdtypisierung als

„not-quite-western, not-quite-capitalist empire [...] of modernity“ (ebd., S. 132;

vgl. auch Moore 2001, S. 119). Diese Typisierung sei mit Effekten für die „Kolo-

nisierung“ Zentraleuropas durch Russland verbunden gewesen, welche ich für

bedeutsam erachte.Während für Kolonisierung eigentlich Prozesse der Orienta-

lisierung wesentlich seien, der „Africanization, Latinization, or other classsical

forms of Western ,othering‘ and self-construction“ (ebd., S. 125) – in welchen die

Kolonisierten als „passive, ahistoric, feminine, or barbaric“ (ebd., S. 121) präsen-

tiert wurden, so habe diese (Selbst-) Typisierung die Beziehung gewissermaßen

auf den Kopf gestellt. In der Folge seien mitteleuropäische Hauptstädte eher als

„Preise“ denn als Orte, die der „Zivilisierung“ bedürfen, gesehen worden. Nun

scheint es vor demHintergrund der eingehenden Diskussion fast, als seien diese

Vorstellungen weiter wirkmächtig und als sei es auch deshalb heute möglich,

den Osten Deutschlands, aufgrund seiner Verflochtenheit mit der sowjetischen

Geschichte analog diesemDiskurs durch denWesten in einem Zwischenraum zu

13 Derzeit eindrücklich belegt durch den russischen Angriffskrieg auf die Ukraine.
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positionieren, als sei etwas „not-quiteWestern“ am „Osten“ haften geblieben und

dies werde zur Grundlage der aktuellen Zuschreibungen.

Vom Abriss zur unproblematisierten Re-Artikulation von Rassismus?

Ein erneuter spurensuchender Blick nach Cottbus zeigt, dass nach 1990 Referen-

zen an Kolonialismus und Imperialismus teilweise wieder eingeführt wurden

und dass mit dem Abriss von postsozialistischen Erinnerungsorten teils eine

unproblematisierte Erinnerung an den Kolonialismus korrespondiert. Dies kann

etwa am Beispiel der heutigen Christoph-Kolumbus-Grundschule in Cottbus

verdeutlicht werden. Die vorübergehend nach Ernst Thälmann benannte Schule

erhielt ihren neuen Namen 2004 als Ergebnis eines Ideenwettbewerbs zwischen

Eltern, Lehrkräften und Kindern (s. Christoph-Kolumbus-Grundschule Cottbus

o. J.). Ähnliches gilt im Fall der zuvor bereits aufgegriffenen Spur des Abrisses des

Palastes der Republik in Berlin-Mitte. Denn an dessen Stelle steht nun das mitt-

lerweile wiederaufgebaute Berliner Stadtschloss, zuvor „königlich-preußische

unddannkaiserlicheResidenz, imZweitenWeltkrieg schwer beschädigt und 1950

auf Beschluss der DDR-Regierung gesprengt“. Seit dem Jahr 2021 beherbergt es

das Humboldt Forum, in dem die außereuropäische Sammlung Berlins zu sehen

ist. Deren Präsentation im Humboldt Forum ist vielfach Kritik ausgesetzt, da es

weitgehend unterlassen wird, die Geschichte des deutschen Kolonialismus, des

deutschen Imperialismus und die Produktion rassistischen Wissens mit Prak-

tiken des Sammelns ethnographischer Objekte in Verbindung zu bringen (vgl.

etwaHeller/Africavenir e. V., 2017). Für El-Tayeb (2016, S. 85) ist diese Auslassung

vielsagend und steht der Wiederaufbau des Berliner Schlosses symbolisch „für

die neue Rolle Deutschlands“, in der dessen problematische Geschichte nun der

Vergangenheit angehöre:

„Sein Wiederaufbau für das Humboldt Forum ist hochsymbolisch, steht für eine

deutsche Kurskorrektur nach den Fehltritten des 20. Jahrhunderts; die Rückkehr zu

einer Tradition der Dichter undDenker, die! – imGegensatz zuNationalsozialismus

und Kommunismus! – Jahrhunderte, nicht Jahrzehnte, währte. Sowohl außen durch

die alte Schlossfassade als auch innen, durch die ,enzyklopädischen‘ Sammlungen,

wird nicht an das erinnert, was mit der Wiedervereinigung verschwand, sondern

an das, was mit ihr wiederentdeckt wurde: deutsche Normalität, weg von der Er-

innerung an Nationalsozialismus, Holocaust und Krieg, hin zu einer unbelasteten

Zukunft in der Tradition des aufgeklärten Preußentums“ (El-Tayeb 2016:, S. 86).

Bereits zuBeginndieses Texteswurde inRekurs auf El-Tayeb ein–westdeutsches

– Selbstverständnis als Kontext ohne Rassismus beschrieben. Dieses wird von

ihr und anderen Autor:innen (etwa Bojadžijev 2022; Kourabas 2021; Mecheril
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et al. 2010) als unzutreffend markiert und stattdessen die gesamtdeutsche Ein-

schreibung und Aktualität von Rassismus aufgezeigt. Nadine Rose (2012, S. 184)

erläutert in Bezug auf dieses Selbstverständnis, dass der Begriff des Rassismus

bzw. seine Thematisierung im deutschsprachigen Raum auch deswegen mit

Schwierigkeiten konfrontiert sei. Beispielsweise werde Rassismus, wenn, dann

meist im Kontext von „Ausgrenzung und Vernichtung im Nationalsozialismus“

(ebd., S. 185) genutzt. Der Hinweis auf die Aktualität des Rassismus stelle in-

frage, dass man sich des nationalsozialistischen Rassismus entledigt habe. In

dieser Lesart betrifft Rassismus nicht nur den Osten Deutschlands, sondern

diese Zuschreibung erscheint gleichzeitig als Projektion über die „[sich] der

Westen implizit als frei von Rassismus konstruiert und damit verhindert, dass

struktureller Rassismus [...] in den Blick kommt.“ (Goel 2013, S. 145). Auch wenn

dieses Selbstverständnis vielfach schwerer aufrechtzuerhalten und nicht zuletzt

im Zusammenhang mit der Aufdeckung des NSU (2011) und den Anschlägen von

Halle (2019) und Hanau (2020) nur schwerlich zu leugnen ist, so weisen die hier

diskutierten Spuren auf Neueinschreibungen des Rassismus als Nebeneffekt der

Erinnerungsformen hin. Anstelle einer ambivalenten Erinnerung an westlichen

und janusköpfigen Imperialismus, an Widerstand gegen Kolonialismus und

Kapitalismus, ungezügelten Imperialismus usw. tritt ein weit weniger reflexiver,

skeptischer Diskurs, der zudemmögliche Alternativen außen vor lässt:

„Ein restaurierterPalastderRepublikhättedieErinnerungdaranwachgehalten,dass

es mehr als ein Deutschland gab, dass verschiedene, ja gegensätzliche Visionen des

Deutschen existierten, die dennoch alle miteinander verbunden waren, es wäre ein

eher nach innen gewandter, skeptischer Blick gewesen“ (El-Tayeb 2016, S. 85).

Es scheint fast ironisch, dass amOrt des „Sternchens“, das auch die Idee einer al-

ternativen Lebensform zum Kapitalismus repräsentiert, heute ein Einkaufszen-

trum zu finden ist.

3. Ausblick

Ich hoffe, dass die Problematik der vielfältigen Kontinuitäten rassistischen

Wissens für den:die Leser:in trotz der zugegebenermaßen zu kurzen, und in

der Kürze von Auslassungen geprägten, Spurensuche nachvollziehbar deutlich

gemacht werden konnte. Es liegt in der Thematisierung dieser Spuren auch eine

pädagogische Relevanz. Ich möchte in diesem Zusammenhang abschließend ei-

ne Erfahrung aus unserem Stadtführungsprojekt aufgreifen, die mir bedeutsam

erscheint. In derThematisierung des Abrisses des ehemaligen Zentrums in sozia-

listischer Moderne, in Verbindungmit der sich mit diesem Abriss überlagernden

Geschichte und Gegenwart des Rassismus, scheinen lokalen Teilnehmenden Ver-
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stehens- und Solidarisierungsprozessemöglich, für die ohne dieThematisierung

dieser sich überlagernden und verflochtenen Geschichten weit weniger Spiel-

raum/Offenheit bestand. Indem sowohl Umgang mit den Hinterlassenschaften

von DDR-Geschichte Ostdeutschlands, als auch der Umgang mit Migration Ost,

in der Realität von Vertragsarbeit, deutlich gemacht wird, können beide Ge-

schichten in ihrer Eigenständigkeit und Relationalität erinnert und besprochen

werden. Es ist die Erfahrung des Stadtführungsprojekts, dass dieWahrnehmung

der Abwertung der einen Geschichte Möglichkeitsräume für die Wahrnehmung

der Abwertung anderer Geschichten, in diesem Fall der Erfahrung des Abrisses

des „Kosmos“und der Rassismuserfahrung vonMigrant:innen, früher und heute,

eröffnen mag. In diesem Sinne schließt dieser Artikel an Rothberg (2021, S. 27)

an, der sich gegen die Konzeption von Erinnerung als Konkurrenz um knappe

Ressourcen und für ein Verständnis von Erinnerung ausspricht, das diese mul-

tidirektional versteht, was den Fokus auf Aushandlungen, Quervergleiche und

Anleihen verschiebt. In diesem Sinne möchte ich in diesem Artikel für ein Mehr

an Erinnerung plädieren.
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